
Charlotte was bedeutet Gesundsein für dich?

Ich betrachte Gesundheit immer ganzheitlich. Körperliche Gesundheit
und ein gutes Körpergefühl sind wichtig, ebenso geistige, spirituell und
materielle Gesundheit. Gesundheit bedeutet aber auch, dass es
meinem Umfeld, Freunde, Familie und Mitmenschen gut geht. Das kann
sonst belasten, man kann nicht gut schlafen, sich nicht gut um andere
und sich selbst kümmern. Erst dann kann ich gesund im Hier und Jetzt
leben. All das hat mit Gesundheit zu tun.

Charlotte Njikoufon, was ist Gesundheit?

Was bedeutet Gesundheit in deinem Arbeitsalltag?

Gesundheit in meinem Arbeitsalltag hat zwei Ebenen. Ich arbeite in
einer Communitybasierten Beratungsstelle. Hier arbeite ich sehr eng
mit von Diskriminierung und Rassismus betroffenen Menschen
zusammen. Es geht um die Gesundheit von den Ratsuchenden und
um die Gesundheit von den Beratenden.
Viele Ratsuchende haben Gewalt erfahren. Sie kommen in ihrer
Heilung nicht weiter, weil sie z.B. Traumata erlebt haben. Ihre
körperlichen und seelischen Schmerzen hindern sie an der Heilung.
Sie können sich nicht konzentrieren, können kein deutsch lernen, sich
keine Gedanken über ihre berufliche Zukunft machen. Das hindert sie
an gesellschaftlicher Teilhabe. Wir begleiten sie da Schritt für Schritt
wieder hin. Ich habe beispielsweise mal mit einer geflüchteten Frau
zusammengearbeitet. Sie floh mit neun Jahren, erlebte FGM (Female
Genital Mutilation), Folter und sexualisierte Gewalt. 

Interviewreihe “Was ist Gesundheit” 

In unserer Reihe erzählen Menschen, wie sie Gesundheit erleben – und was
sich ändern muss, damit Gesundheitsversorgung für alle gerecht und wirksam
ist. Durch das Zuhören von unterschiedlichen, marginalisierten Perspektiven
hoffen wir auf  eine Antwort zu “Was ist Gesundheit?”

Juli 2026



Zuerst wurde ein Raum geschaffen, in dem sie ihre Geschichte
erzählen konnte. Das war der erste Schritt. Normalerweise wären die
nächsten Schritte Deutschkurs, wenn gewünscht die Rekonstruktion,
Berufsausbildung etc. So arbeiten wir nicht, wir orientieren uns immer
an der psychischen und körperlichen Gesundheit und den Wünschen
und Bedarfen der Ratsuchenden. Zwei Jahre später war sie so stabil,
dass sie sagte, jetzt will ich anfangen deutsch zu lernen. Das war der
nächste Schritt. Irgendwann kam sie und meinte jetzt möchte ich die
Rekonstruktion machen. Der nächste Schritt. Nochmal später, sagte sie
jetzt möchte ich zur Kriminalpolizei und die Täter anzeigen. Der nächste
Schritt.
Man muss die Möglichkeit geben, damit die Frauen erzählen.
Gesprächsräume anbieten für ihre Bedarfe und dadurch werden sie
empowert und irgendwann entfalten sie sich von alleine und das ist
meine Vision von Gesundheit.

Als Beratende ist mir sehr wichtig auf  mich selbst zu achten und mich
selbst zu beschützen. Ich habe eine Haltung entwickelt. Hier hat mir die
Ausbildung in der personenzentrierte Gesprächsführung geholfen. Es
hilft mir zu wissen, es geht nicht um mich, es geht um den Anderen. Ich
bringe die Fälle nicht mit nach Hause. Symbolisch habe ich immer so
einen Kotzeimer. Da wird alles reingeschmissen. Früher kamen die
Ratsuchenden immer überall, bspw. nach dem Gottesdienst. Nach vier
Wochen kam ich mir vor wie Mutter Theresa mit Burnout. Es wurde mir
alles zu viel. Ich habe mich leer gefühlt, ich konnte nicht schlafen, ich
konnte mich nicht konzentrieren, nicht vor den Computer setzen. Da
habe ich gelernt meine erste Grenze zu ziehen. Wenn du mit deinem
Stapel Papiere ankommst. Hier ist meine Karte, ruf  mich morgen an,
wir machen einen Termin. 



Hier kann man viel zu erzählen, weil es viele Erfahrungen gibt. Wenn man
zu einem Arzt geht, ist man selber schon unsicher, man braucht selber
Hilfe. Man ist dem Gesundheitspersonal ausgeliefert. Was man braucht ist
Vertrauen - also traue ich diesem Arzt zu, dass er mir Hilft, dass er eine
gute Diagnostik macht und noch dazu mich gut behandelt. Und wenn
dieses Vertrauen nicht da ist, dann ist das schon ein Hindernis. Ein
weiteres Hindernis für Vertrauen ist, wenn die medizinische Fachkraft nicht
mit mir redet, sie dich nicht angemessen aufklärt. Diese Situation hatte ich
selbst vor einer Operation. Da geht man mit noch mehr Angst rein als
sowieso schon. Deswegen ist Vertrauen, Dialog und Kommunikation so
wichtig.
Auch die Ratsuchende und insbesondere Überlebende von FGM kämpfen
mit großen Hürden und auch Tabus. Wir begleiten sie mit zu
Krankenhäusern. Die Krankenhäuser können uns auch anrufen, wenn sie
einen Fall von FGM haben. Wir Beraterinnen sind dafür geschult. Die
Frauen kommen aus einer Welt, da ist die Beschneidung normal. Sie
wissen oft gar nicht, dass es auch Frauen gibt, die nicht beschnitten sind.
Dann kommen sie in das deutsche Gesundheitssystem und kommen sich
vor wie Außerirdische, auch weil sie so behandelt werden. Ich habe oft
Demütigungen, Rassismus und Sexismus vor Ort erlebt. Sie werden
belächelt und teilweise ausgelacht, wenn sie Angst haben von einem Mann
behandelt zu werden. Wenn du die negativen Erfahrungen auf  deiner
Flucht gemacht hast, finde ich ist die Angst berechtigt. Ich kann nur schwer
nachvollziehen, warum Ärzt*innen, die die Rekonstruktion durchführen nicht
kultursensibler geschult sind.
Aus der afrikanischen Community arbeiten viele auch im
Gesundheitswesen. Auch sie erleben viele rassistische Erfahrungen,
sowohl von Patient*innen als auch Kolleg*innen.

Wie hindern Diskriminierung und Rassismus diese Gesundheit 
zu erlangen? 



Ich wünsche mir viel Offenheit, Toleranz, Inklusion. Ich meine, jeder möchte
sich wohl fühlen. In einer toleranten Umgebung sein, wo eine tolle
Atmosphäre herrscht, zwischen Patient*innen und auch Kolleg*innen
untereinander. Wo jeder seine Arbeit ohne Stolpersteine umsetzen kann.
Das wünsche ich mir. Das ich an das System glauben kann. Als
Patient*innen sind wir ausgeliefert, weil in diesem Moment ist man schwach
und braucht die Hilfe vom Fachpersonal. Deswegen wünsche ich mir noch
mehr Dialog, Akzeptanz, Toleranz. Menschen so zu verstehen, in ihrer
Kultur, denn das gibt Halt. Das gibt Hoffnung. 

Was wünscht du dir vom Gesundheitssystem?

Was tust du im Alltag für deine Gesundheit?

Ich bin sehr spirituell. Ich bin Christin und hier tanke ich auf. Das gleicht
mich aus. Ich fahre auch gerne Auto, hier kann ich laut singen, laut sein. Ich
sorge für meine spirituelle Gesundheit. 

Willst du noch etwas los werden?

Ich wünsche mir mehr menschliche Kontakte. Ich bin so ein Mensch ich
brauche jeden, jede Community nicht nur die afrikanische. Wir sind alle
Menschen auf  dieser Erde. Und es gibt nichts schöneres
zusammenzukommen und miteinander zu arbeitet. Wir können voneinander
Lernen und uns gegenseitig stärken. Wir haben immer unterschiedliche
Kontexte und man kann nur von einander Lernen. Und ich habe für mich
entschlossen etwas der afrikanischen Community zurück zu geben. Ich
habe mich qualifiziert um top fit zu sein für die Ratsuchenden. Das ist für
mich eine Erfüllung, Menschen zu helfen. Wenn Menschen in den Dialog
kommen, dann denke ich mir immer; das ist es was es ausmacht.
Menschen etwas zurückzugeben, insbesondere in Momenten wo sie es
brauchen ohne was zu erwarten - einfach mal Mensch zu sein. 



Was bedeutet Gesundheit für dich? 

Ein Format des Projektes “Rassismus im Gesundheitswesen” 
der Stiftung für die Internationalen Wochen gegen Rassismus
www.stiftung-gegen-rassismus.de/RassismusImGesundheitswesen

gefördert von:

Charlotte Njikoufon ist Trainerin und
psychosoziale Beraterin mit über 20 Jahren
Erfahrung. Sie arbeitet zu Empowerment,
Rassismuskritik und interkultureller Öffnung und
stärkt Menschen und Communities in
Veränderungsprozessen.

Ich finde Harmonie, wenn alle zusammenkommen. Ich kann nicht meine
Sachen genießen ohne zu Teilen. Ich möchte gerne Teilen. Und deswegen
wünsche ich mir viel mehr Nähe und Solidarität. Ich bin ehrlich, authentisch
und zeige Haltung. Wir Berater*innen sind auch eine Art Arzt, weil wenn die
Menschen reden können, hat die Heilung begonnen. Ich habe ein Instinkt
für Gerechtigkeit, Integrität und für Wahrhaftigkeit und deswegen wünsche
ich mir auch, dass die Welt so ist. 

In ihrer Arbeit verbindet sie Beratung, Bildungsarbeit und Community
Building mit einem klaren Fokus auf Empowerment und Teilhabe. Bei
KONE e.V. und InUnity.One engagiert sie sich besonders für die Stärkung
von Frauen und marginalisierten Communities. Ihr Ansatz: Räume zu
schaffen, in denen Menschen ihre eigene Stimme entwickeln und nutzen
können.
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